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fleinert intimen «reis? Die emsige Perwanbte (jatte iljr
immer fremb und fiifjt gegeitübergeftaitöett. Stein, subrängen
wollte fie fidji nitfjt.

Sie (eljnte bie Stirn an die Srtjeiben unb badjte des
(etjten Weihnadjtsfeftes, bas fie nod) mit iljrer angebeteneu
tränten Wutter 3ugebradjt (jatte. Sdjon bamals in tiefer
Priant. Sdjort bamals (jatte fie fidj unb oie Wutter müh»
felig mit itjrer Reinen (Einnahme, bie fie aïs Peifeitbe ersielt,
erhalten. Pdj, frfjon lange fannte fie ©lend. unb (Entbehrung,
aber bie (Einfamfeit, bie feit einem 3aljre ihr Peil mar,
tarn ihr iei.it mit furchtbarer Semait sum Pemufitfein, toälj»
renb ber Pnbltd bes Schnees (Erinnerungen an bie feiige
«inbfjeit Ijeraufbefdjwor.

(Sortierung folgt.)
~ " '«"* BBf

2>ie neue italienifcfye Cammer.
Der greife ffireulich fpradj bei (Eröffnung ber Sitiung

unferes neuen Pationalrates, ffiefehgeburfg oerhüte bie Pe=
oolution; feine Worte tonnen als Leitmotio ber gegenmär»
tigen (Entwidlung (Europas unb Puter ifas gefeht werben.
3tt allen Staaten ber (Erbe, forneit fie oon ber Snbuftriali»
fierung berührt mürben, regen fid) bie Waffen, uni fich: Oer
Solgen au erwehren, meldjie für fie erroadjfen fittb aus bem
ntafdjinellen ©rofjbetrieb ber Probuftion. ©rnfRjafte unb
lädjerlidje Porfdjläge fallen; um iebeit breht fidj bie Dis»
fuffion unb bas 3iel ift bie Pnnäheruitg ber Hölter unb
ber (Einzelnen im «arttpfe um bie ©eiftens, auf bah bie
3ntereffen in 3ufunft nidjt gegen, fonbent f ii r einander:
arbeiten möchten.

Dem rabitalen Softem eines gefellfchaftlidjen Peubaues
hatten ficf> auf beut Parteitage 311 Pologna (Enbe September
bie i t a I i e n i f d> e n S 0 31 a I i ft e n angefthlofferi. (Eine

Winberljeit betannte fidj- als Parlamentarier; bie Waffe,
ooran bie jttgcnölidjeit fyiifjrcr, erzwangen den offiziellen
Peitritt sur brittert 3nternationaIe, erflärtett fief), bem par»
lamentsftjftem als gefefigebenber Quelle abgeneigt unb oer»
Rindeten für bie 3ufunft nadji einem rabitalen llmfturs bie
unmittelbare ijjerrfdjaft ber Polfsoerfaninilungen aller Pr»
bettenden unb ifjrer unter ber Polfsfontrolle fteljenben ge»
mahlten Süfjrer. Dies Softem ber unmittelbaren Selb ft=

regierung bebeutet im ©runbe genommen bie ertremfte De»
motratie unb bie Wa.timaliften oerhöljnen fidj felbft, menn
fie bie Demotratie oerhöhnen.

3 n ber italienifdjen « a m m e r nun machen bie
Sogialiften ein fdjwadjes Drittel ber Pbgeorbneten aus.
Pis ftärtfte ©nippe fteljeit ihnen bie Liberalen gegenüber,
mit beit halb fo ftarten «atljolifeit 3itfatnmen doppelt fo

ftarf mie bie Sosialiftcn. ©an3 3talien ift fidji bemufit,
weldje Pebeutung biefe ffiruppieruttg hat. Die nationalifti»
fdjen Sdjreier fittb faft gaits aus ber «amtner oerfcbwunben.
Pitti tntb ©iolitti ahnten dies ooratts, als fie bie Pttf»,
löfung bes alten Parlamentes oerlangten. Putt jiljt bas
neue beifammen; bie «afjlen ber Parteien buiefett bas Per»
langen bes Landes nadji Peuaufbau unb Teilung ber «riegs»
fdjäben aus. (Es tuirb bie erfte Pufgabe fein, eine ©nippte»
rung 311 finben, bie als Weljrljeit fiinftioniert unb einem

Winifterium partamentarifdjen Püdhalt gibt, tinter ben
gegebenen «ahlenoerhältniffen fittb bie liberalen allein nicht
mehr mie einft befähigt, allein 31t regieren., Sie miiffett eut»

rneber mit ben «atfjolifen ober mit den So3ialiften mar»
fdjieren. Die beiden ©nippen haben iljrerfeits Pusfidjt, bie
Liberalen ohne bie Reinem Parteien 31t überftimtnen, aber

nidjt gettteittfattt eine Weljrhcit 3U bilden. (Es ift oemnadj;

nur eine Wöglidjfeit oorljanben, überhaupt 311 einer Pegie»

rung 311 gelangen: 3tt ber Pereinigung ber liberalen mit
ben «atfjolifen ober ben So3taliften, ober in wirtfdjaft»
bedeutenden Pamen gefprodjett: 3n ber 3ufammenarbeit
oon 3ttbuftrie und Danbel mit dem «leinbürgertutu 31t

Stadt unb Land unb mit ben organifierten Prbeiterit. Die

Pnforberuitgen ait bie italienifdjen Parteien find aufjerorbent»
lidj grofj. ©s mirb nidjt mehr uttb itidjt weniger oerlangt,
als bie unmittelbare Pithanbttaljme bes Pusgleidjes gmifdjen
beit gegenfählidjen P3irtfdjaftsgruppeu. Das Unternehmer»
tum mit feinem immer noch saljlreidjett Pnhang im Polte,
mit ber liadj feinen 3been aufgebauten Staatstrabition als
Perbi'tnbetcn, mit ber Peamtenfdjaft als intereffierter Wadjt
im Piidett foil lernen 311 oerftehen, miefo es innerhalb einer
Pation 311 gewerffdjaftlidjen Orgaitifationen unb fdjliefilidj
3u fooietiftifdjen Programmen tant, uttb foil Wittel finden,
bie hiftorifch folgeridjtig entfteljenben neuen Polfsfräfte in
die befteljenbeit Orbnungen emsubauen. Die «atfjolifen
haben 311 erfennen, welche Penbensen fidji im Liberalismus
geltend machten, haben endlich audji 311 glauben, mas ber
Liberalismus getan, um bie Prbeit im Laufe des lebten
3af;rl)unberts 311 entfeffeln; basu foiumt für fie bie Pot»
roeitbigïeit, im milden, uitgebärbigeit Sordern der roten
Waffen die oerHeioetert hohen 3beale einer gefellfdjaftlichen
ffieredjtigfeit 311 feljen. Pitt meiften haben bie So3iaIiften 311

lernen, unb oielleidjt gerade deshalb, weil fie am meiften
iiberseugt find oon ber ©eredjtigfeit ihrer Sadje uttb oott
der 3uRinft ber fo3ialiftifchen 3been. ©s gilt für fie trot)
aller grunbfätjlidjen Preue, feine reale Ptöglidjifeit aus beit
Pugen 3U oerliereit, feine 3nftitutiou bes bürgerlidjen
Staates sum oorttfjerein 31t oermerfett, fein Wolfenfucfuds»
heim neuer Pamett, Pegriffe und Sombole 311 fdjaffen, die
oont nädjffeit gefdjeiten «opf als längft beftehettbe unb itidjt
einmal gefdjidt oerlarote Patfadjen der gefdjmähteu Per»
gangeitheif unb ©egenmart erfanttt werben Watt bettle
nur an bie Demofratie! Wenn fie lernen, bafj bie Prbeiter»
flaffe in erfter Linie 3ntereffe an ber Prbeit Ijahett ittufj,
tint and) bie Srüdjte ber Prbeit 311 geniejjen, weil erft das
Sittereffe bie Srüdjte oermehrt, wenn fie erfaffett, bafj nidjt
ersmuitgene, fonbent freiwillige Ptitarbeit der Pefitjenben
unb StttelleftueHen bem 3ufunftsftaat nottut, bann werben
fie ifjrc Dogmen sweifellos reoibieren unb bett bürgerlidjen
Parteien greifbare Porfdjläge sur Wirtfdjaftsreforni unter»
breiten, möglidjermeife fogar darauf finttett, ©efetje 311

fdjaffen, die 311 aller Porteil ausfchlagen und ber eigenen
Partei die notwendigen fehlenden Pnhänger werben fönnten.
Denn das miiffen fie fidji jedenfalls fagen: 3n Souiet»
Stalten, wenn es einmal Wirflidjteit würbe, wären bie
fatholifdjen unb liberalen Wähler sum allergrößten Peil
Prbeitenbe, mithin ftimmberedjtigt uttb darum in ben Sooiets
rat» unb wahlfähig; bie allgemeine uttoerfälfdjte Poifs»
meinung müßte fcljott mit Pajonetten terrorifiert werben,
wenn fie fidj. wefentlidji anders als heute in ber italienifdjen
«amtner äußern wollte. Uttb gleich wie heute in ber «am»
mer die wefentlidje Sorge barin liegt, die Produftioit 311

fteigern uttb wie der Pusbrtid biefer Sorge bie petjanb»
itntg ber italienifdjen Lanbfrage fein wirb, fo fönnte felbft
ein „allitalienifdjer Sooietfoitgreh" nadji ruffifdjett Wufter
feine andere fjrage in ben Porbergruttb fdjiieben. ®s wirb
sweifellos in ber Pbfidjt der liberalen ©ruppen liegen, gleidj
wie bie ruffifdjett «abetteu einen ftarfeu Pauernftanb 311

fchaffett,, ber alsdann die fonferoatioen, ftaatserljaltenben
«räfte ftärfen müßte. Werben bie Sosialiftcn Staliens gleidj
wie uorbent Lenins Partei ben Perfudj. wagen und biefe
Wahnahmen fabotieren, um fpäter die Löfung ber Stage
beit Dorffooiets in die 53änbe 31t fpielett? Ober werben fie
bas praftifdje ©rgebttis in Pujjlattb genau ftubieren, die
improoifierte Prbeit ber ruffifdjett Dorfbaueriträte in ihren
Solgen prüfen uttb die liberalen Pläne fo 311 beeinftuffen,
fließen, baß das fi'tttftige Pgrarftjftem entroidlungsfäfjig, aber
oor allem tjöchftprobuftio wirb? Ober roollen fie tint bes
Dogmas ber „So3ialifierung" willen jebett ©influß auf bie
Umgeftaltung ber Latifunbienwirtfdjaft in eine moderne
Wirtfdjaft unter „©igenbauern" oerliereit? Sie haben beim
©rfdjeitten bes «önigs oftentatio den Sibungsfaal oer»
laffert foil bas der Puftäft 311t Sabotage bi'trgerltdj
parlamentarifdjer Prbeit fein? -Ich-

586 vie öLläk
kleine» intimen it reis? Die einzige Verwandte hatte ihr
immer fremd »nd kühl gegenübergestanden. Nein, zudrängen
waltte sie sich nicht.

Sie lehnte die Stirn an die Scheiben und dachte des
letzten Weihnachtsfestes, das sie nach mit ihrer angebetenen
kranken Mutter zugebracht hatte. Schon damals in tiefer
Armut. Schvn damals hatte sie sich und die Mutter müh-
selig mit ihrer kleinen Einnahme, die sie als Reisende erzielt,
erhalten. Ach, schon lange kannte sie Elend und Entbehrung,
aber die Einsamkeit, die seit einen, Jahre ihr Teil war,
kam ihr jetzt mit furchtbarer Gewalt zum Bewußtsein, wäh-
rend der Anblick des Schnees Erinnerungen an die selige
Kindheit heraufbeschwor.

(Fortsetzung folgt.)

Die neue italienische Kammer.
Der greise Greulich sprach bei Eröffnung der Sitzung

unseres neuen Nationalrates, Gesetzgebung verhüte die Re-
volution; seine Worte können als Leitmotiv der gegenwär-
tigen Entwicklung Europas und Amerikas gesetzt werden.
In allen Staaten der Erde, soweit sie von der Jndustriali-
sierung berührt wurden, rege» sich die Massen, um sich der
Folgen zu erwehren, welche für sie erwachsen sind aus dem
maschinellen Großbetrieb der Produktion. Ernsthafte und
lächerliche Vorschläge fallen: um jeden dreht sich die Dis-
kussion und das Ziel ist die Annäherung der Völker und
der Einzelnen im Kampfe um die Existenz, auf daß die
Interessen in Zukunft nicht gegen, sondern f ü r einander
arbeiten möchten.

Dem radikalen System eines gesellschaftlichen Neubaues
hatten sich auf den, Parteitage zu Bologna Ende September
die italienischen Sozialisten angeschlossen. Eine
Minderheit bekannte sich als Parlamentarier: die Masse,
voran die jugendlichen Führer, erzwängen den offiziellen
Beitritt zur dritten Internationale, erklärten sich den. Par-
lamentssystem als gesetzgebender Quelle abgeneigt und ver-
kündeten für die Zukunft nach einem radikalen Umsturz die
unmittelbare Herrschaft der Volksversammlungen aller Ar-
bettenden und ihrer unter der Volkskontrolle stehenden ge-
wählten Führer. Dies System der unmittelbaren Selbst-
regierung bedeutet im Grunde genommen die extremste De-
mokratie und die Maximalisten verhöhnen sich selbst, wenn
sie die Demokratie verhöhnen.

In der italienischen Kammer nun machen die
Sozialisten ein schwaches Drittel der Abgeordneten aus.
Als stärkste Gruppe stehen ihnen die Liberalen gegenüber,
mit den halb so starken Katholiken zusammen doppelt so

start wie die Sozialiste». Ganz Italien ist sich bewußt,
welche Bedeutung diese Gruppierung hat. Die nationalists-
scheu Schreier sind fast ganz aus der Kammer verschwunden.
Nitti und Eiolitti ahnten dies voraus, als sie die Auf-,
lösung des alten Parlamentes verlangten. Nun sitzt das
neue beisammen: die Zahlen der Parteien drücken das Ver-
langen des Landes nach Neuaufbau und Heilung der Kriegs-
schäden aus. Es wird die erste Aufgabe sein, eine Gruppie-
rung zu finden, die als Mehrheit funktioniert und einem

Ministerium parlamentarischen Rückhalt gibt. Unter den
gegebenen Zahlenverhältnissen sind die Liberalen allein nicht
mehr wie einst befähigt, allein zu regieren.. Sie müssen ent-
weder mit den Katholiken oder mit den Sozialisten mar-
schieren. Die beiden Gruppen haben ihrerseits Aussicht, die
Liberalen ohne die kleinern Parteien zu überstimmen, aber
nicht gemeinsam eine Mehrheit zu bilden. Es ist oemnach

nur eine Möglichkeit vorhanden, überhaupt zu einer Regie-
rung zu gelangen: In der Vereinigung der Liberalen mit
den Katholiken oder den Sozialisten, oder in wirtschaft-
bedeutenden Namen gesprochen: In der Zusammenarbeit
von Industrie und Handel mit dem Kleinbürgertum zu
Stadt und Land und mit den organisierten Arbeitern. Die

Anforderungen an die italienischen Parteien sind außerordent-
lich groß. Es wird nicht mehr und nicht weniger verlangt,
als die unmittelbare Anhandnahme des Ausgleiches zwischen
den gegensätzlichen Wirtschaftsgruppen. Das Unternehmer-
tun, mit seinem immer noch zahlreichen Anhang im Volte,
mit der nach seinen Ideen aufgebauten Staatstradition als
Verbündeten, mit der Beamtenschaft als interessierter Macht
im Rücken soll lernen zu verstehen, wieso es innerhalb einer
Nation zu gewerkschaftliche» Organisationen und schließlich
zu svvietistischen Programmen kam, und soll Mittel finden,
die historisch folgerichtig entstehenden neuen Volkskräfte in
die bestehenden Ordnungen einzubauen. Die Katholiken
haben zu erkennen, welche Tendenzen sich im Liberalismus
geltend „lachten, haben endlich auch zu glauben, was der
Liberalismus getan, um die Arbeit im Laufe des letzten
Jahrhunderts zu entfesseln: dazu kommt für sie die Not-
wendigkeit, im wilden, ungebärdigen Fordern der roten
Massen die verkleideten hohen Ideale einer gesellschaftlichen
Gerechtigkeit zu sehen. Am meisten haben die Sozialisten zu
lernen, und vielleicht gerade deshalb, weil sie am meisten
überzeugt sind von der Gerechtigkeit ihrer Sache und von
der Zukunft der sozialistischen Ideen. Es gilt für sie trotz
aller grundsätzlichen Treue, keine reale Möglichkeit aus den
Augen zu verlieren, keine Institution des bürgerlichen
Staates zum vornherein zu verwerfen, kein Wolkenkuckucks-
heim neuer Namen, Begriffe und Symbole zu schaffen, die
vom nächsten gescheiten Kopf als längst bestehende und nicht
einmal geschickt verlarvte Tatsachen der geschmähten Ver-
gangenheit und Gegenwart erkannt werden Man denke
nur an die Demokratie! Wenn sie lernen, daß die Arbeiter-
klasse in erster Linie Interesse an der Arbeit haben muß,
um auch die Früchte der Arbeit zu genießen, weil erst das
Interesse die Früchte vermehrt, wenn sie erfassen, daß nicht
erzwungene, sondern freiwillige Mitarbeit der Besitzenden
und Intellektuellen dem Zukunftsstaat nottut. dann werden
sie ihre Dogmen zweifellos revidieren und den bürgerlichen
Parteien greifbare Vorschläge zur Wirtschaftsreform unter-
breiten, möglicherweise sogar darauf sinnen, Gesetze zu
schaffen, die zu aller Vorteil ausschlagen und der eigenen
Partei die notwendigen fehlenden Anhänger werben könnten.
Denn das müssen sie sich jedenfalls sagen: In Soviet-
Italien, wenn es einmal Wirklichkeit würde, wären die
katholischen und liberalen Wähler zum allergrößten Teil
Arbeitende, mithin stimmberechtigt und darum in den Soviets
rat- und wahlfähig: die allgemeine unverfälschte Volks-
meinnng müßte schon mit Bajonetten terrorisiert werden,
wenn sie sich wesentlich anders als heute in der italienischen
Kammer äußern wollte. And gleich wie heute in der Kam-
mer die wesentliche Sorge darin liegt, die Produktion zu
steigern und wie der Ausdruck dieser Sorge die BeHand-
lung der italienischen Landfrage sein wird, so könnte selbst
ein „allitalienischer Sovietkongreß" nach russischen Muster
keine andere Frage in den Vordergrund schieben. Es wird
zweifellos in der Absicht der liberalen Gruppen liegen, gleich
wie die russischen Kadetten einen starken Bauernstand zu
schaffen,, der alsdann die konservativen, staatserhaltenden
Kräfte stärken müßte. Werden die Sozialisten Italiens gleich
wie vordem Lenins Partei den Versuch wagen und diese
Maßnahmen sabotieren, um später die Lösung der Frage
den Dorfsoviets in die Hände zu spielen? Oder werden- sie
das praktische Ergebnis in Rußland genau studieren, die
improvisierte Arbeit der russischen Dorfbauernräte in ihren
Folgen prüfen und die liberalen Pläne so zu beeinflussen,
suchen, daß das künftige Agrarsystem entwicklungsfähig, aber
vor allem höchstproduktiv wird? Oder wollen sie um des
Dogmas der „Sozialisierung" willen jeden Einfluß auf die
Umgestaltung der Latifundienwirtschaft in eine moderne
Wirtschaft unter „Eigenbauern" verlieren? Sie haben beim
Erscheinen des Königs ostentativ den Sitzungssaal ver-
lassen. soll das der Auftäkt zur Sabotage bürgerlich
parlamentarischer Arbeit sein? -><b-
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